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Das 10. öͤeulſche Bundesſchießen. 

Feſte, wie das Bundesſchießen, in einer Millionenſtadt zu 
begehen, iſt ſtets ein Wagniß. Bei der großen räumlichen Aus⸗ 
dehnung iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſtets nur ein verhält: N 
nißmäßiger kleiner Stadtbezirk von dem Feſte wirklich in Mit 
leidenſchaft gezogen wird. Die Feſttheilnehmer werden ſich vor⸗ 
wiegend in dieſem Bezirk aufhalten, und dementſprechend ſind nur 
die Bewohner dieſer Quartiere thatſächlich vom Feſte in Anſpruch 
genommen. So war es auch in Berlin. Die Bevölkerung der 
Reichshauptſtadt hat ſich bis unmittelbar vor dem Bundesſchießen 
um daſſelbe in ihrer Geſammtheit jo gut wie gar nicht be⸗ 
kümmert. Von der freudigen Erregung, mit welcher in kleineren 
Städten ſolchen Veranſtaltungen entgegengeſehen wird, von einem 
Enthuſiasmuß für das Feſt, welcher alle Bevölkerungskreiſe in 
Mitleidenſchaft zieht, war in Berlin keine Rede. Noch bei dem 
Einzuge der amerikaniſchen Schützen, drei Tage vor dem eigent⸗ 
lichen Feſtbeginn, herrſchte eine beängſtigende Kühle und das Feſt⸗ 
comité hat wohl nicht blos auf den Himmel, ſondern auch auf 
die berliner Bevölkerung mit Sorgen geblickt. Aber wie der 
Himmel die Feier begünſtigte, ſo ſchlug auch bei der Bevölkerung 
in dem großen Moment des feſtlichen Einzuges der deutſchen 
Schützen das Nationalgefühl durch, und der Enthuſiasmuß für 
die Sache war urplötzlich da. Gerade dieſer plötzliche Ausbruch 
freudiger Begeiſterung wirkte aber ungemein tief; man las auf 
den überraſchten, erſtaunten und erfreuten Geſichtern der Gäſte 
im grünen Rock, wie wohl ihnen dieſer Empfang that. Das 
deutſche Bundesſchießen gilt als ein großes Volksfeſt, und tritt 
bei folchem nicht das Volk ſelbſt handelnd auf, dann hilft aller 
Glanz, alle Pracht nichts, die Sache iſt ins Waſſer gefallen. 
Nun wird aber das 10. deutſche Bundesſchießen in der Er⸗ 
innerung aller Feſttheilnehmer fortleben, nicht nur als das 
glanzvollſte, ſondern auch als das großartigſte deutſche Schützen⸗ 
ſeſt, als ein echt deutſches Nationalfeſt! n > 

Gegen ein Uebermaaß von Vereinsfeſtlichkeiten iſt entſchieden 
Front zu machen, ſie weckt nur die Vergnügungsſucht, und 
ſchadet ſchließlich mehr, als fie nützt. Anders ſolche großen 
nationalen Feſte, und das 10. Bundesſchießen wird den Deutſchen 
und Deutſchland im Auslande beſonders reichen Gewinn bringen. 
Die Begrüßung der Angehörigen der dem deutſchen Reiche be⸗ 
freundeten oder verbündeten Staaten, der Italiener, der Oeſter⸗ 
reicher und der Ungarn, trug geradezu den Character einer 
politiſchen Demonſtration. In dieſem Sinne wurde ſie von den 
fremden Feſtgäſten aufgefaßt, ſo war ſie auch von den Ber⸗ 
linern gemeint. Freundſchaftsworte der Monarchen und ihrer 
Miniſter haben ihren hohen Werth; aber Freundſchaftsworte der 
Nationen beſitzen keine geringere Bedeutung. Die fremden Feſt⸗ 
gäſte werden in ihrer Heimath wieder und wieder von der 
Schützenfahrt nach der Hauptſtadt des Reiches erzählen, und ihre 
Erlebniſſe und die Bedeutung derſelben werden weiten Volks⸗ 
kreiſen ihrer Heimath anvertraut werden. Auf ſolchen Volksfeſten 
wird keine hohe Politik gemacht und ſie ſoll dort auch nicht ge⸗ 
macht werden, aber dieſe Feſte ſchaffen die Volksſtimmung mit, 
welche die große Politik der Könige und Fürſten tragen muß. 


— 3 
Die Rinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(26. Fortſetzung.) 

„Die Stimme!“ ſprach er ſchaudernd für ſich. „Seid Ihr 
es, Steuermann?“ 

„Nein, nicht der Steuermann, aber ein alter guter Bekann⸗ 
ter, Herr Sodenberg!“ antwortete der unheimliche Fahrgaſt, ſich 
aufrichtend. „Doch halten Sie ſich ganz ruhig, daß ich bei Ihnen 
vorbei und zum Steuer kriechen kann, ſonſt kippen wir um und 
ſchlucken mehr Waſſer, als uns wohl lieb iſt.“ 

a Ein Schrei drängte ſich über Eberhard's Lippen, aber er 
ſtieß ihn nicht aus, um ſeine Schutzbefohlene nicht noch mehr zu 
erſchrecken. 

Dieſe ſprach kein Wort. Zitternd bog ſie ſich zur Seite, 
als der Menſch bei ihr vorbeipaſſirte. An der Steuerbank 
machte er es ſich bequem. Der todte Körper bot ſeinen Füßen 
einen erwünſchten Stützpunkt. Das Steuer ergreifend, lehnte er 
ſich zurück und lachte höhniſch auf. 

„Mir ſcheint, von allen an Bord des Black Eagle Befindli⸗ 
chen haben einzig wir das große Loos gezogen“, ſpottete er. 
„Sie werden darüber nicht böſe ſein, Herr Sodenberg, eben ſo 
wenig Ihre ſchöne Gefährtin dort. Ich für mein Theil finde 
den Aufenthalt in dieſem Seelenverkäufer weit angenehmer als 
den Bi auf dem Meeresgrunde.“ 

„Wer iſt der Mann?“ flüſterte Ella. Sie fürchtete ſich vor 
dem häßlichen Lachen des Fremden. Da er franzöſiſch ſprach, 
hatte ſie ſeine Rede nur zum Theil verſtanden. 

„„Er nennt ſich Berthier, auch Roſette“, antwortete Eberhard. 

„Fürchten Sie Nichts, Miß !“ a 

„Ah, Verzeihung, daß ich mich nicht vorſtellte“, ſpöttelte 
der Schurke. „Es iſt ja wahr, die Dame hatte nicht die Ehre 
meiner Bekanntſchaft. Ich weiß, was Sie jagen wollen, Herr 
Sodenberg: Die Ehre iſt nicht weit her. Aber bei ſolcher Ver⸗ 
gnügungsfahrt, wie wir ſie augenblicklich machen, kann man ſich 
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Noch ein Umſtand muß beſonders hervorgehoben werden: 


Das 10. deutſche Bundesſchießen wird auch die Angehörigen der 


verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten, den Norden und Süden, 
mehr als einander bisher näher bringen. Character, Lebensauf⸗ 
faſſung und Gemüth der Bevölkerung iſt in Norddeutſchland 
weſentlich anders, als im Süden. Süddeutſchland huldigt mehr 
democratiſchen, Norddeutſchland ariſtocratiſchen Grundſätzen in 
geſellſchaftlicher Beziehung. Daß ein hoher Beamter und ein 
Dienſtmann an ein und demſelben Tiſche ihr Glas Bier trinken, 
wie es in Süddeutſchland überall geſchieht, il in Norddeutſch⸗ 
land einfach unmöglich. Man hat im Süden des Reiches lange 
Zeit Vorurtheile genug gegen den Norden, beſonders gegen 
Berlin, gehabt, die auch heute noch nicht ganz verſchwunden ſind. 
Der Empfang der ſüddeutſchen Schützen in Berlin wird den 
Staaten jenſeits des Mains beweiſen, daß auch den Leuten im 
Norden unter dem Rock ein warmes Herz ſchlägt, wenngleich ſie 
im Alltagsleben ſich oft kühl und zurückhaltend zeigen. Die ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Volksſtämme können von einander noch recht 
viel lernen; eine nähere Berührung wird die Verſchiedenheiten 
des Characters zwar nicht ausgleichen, aber doch erträglich machen. 
Haben doch die Deutſchen im Nord, wie im Süd, im Oſt, wie 
im Weſt das eine hehre Panier: Kaiſer und Reith! 


we Jagesſchau. 


Die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren betrug in Preußen 
zu Anfang 5. M. 1833. Sie iſt nur um 16 größer als im 
Juli v. J, da dem noch immer ziemlich bedeutenden Zugang ein 
ebenſo großer Abgang gegenüberſteyt. Es ſcheint, als wenn die 
Hochfluth der Aſſeſſoren nun endlich den Gipfel erreicht hat, da 
die Zahl der Referendare, welche nach 1886 ihr Examen gemacht 
haben, geringer iſt, als die der früheren Jahre. Es wäre aber 
voreilig, wenn man hieraus ſofort auf eine Beſſerung in den 
Ausfihten der jungen Juriſten ſchließen wollte. Die Zahl der 
Aſſeſſoren wird noch lange Jahre hindurch ſo groß bleiben, daß 
die Anſtellung als Richter, bezw. als Staatsanwalt ſehr lange 
auf ſich warten läßt. Erſt wenn die Zahl der Aſſeſſoren wieder 
unter 1000 hinabgegangen iſt, wozu vor der Hand abſolut 
keine Ausſicht iſt, kann die Anſtellung in einer einigermaßen 
normalen Zeit von zwei bis drei Jahren erfolgen. Zur Zeit 
find zwar 102 Richter vorhanden, ſeit deren Aſſeſſoren⸗Examen 
noch nicht fünf Jahre verfloſſen ſind. Andererſeits warten aber 
noch 342 Aſſeſſoren ſeit mehr als vier Jahren auf Anſtellung. 
Darunter ſind 124 länger als fünf Jahre, 31 länger als 6 und 3 
länger als 7 Jahre Aſſeſſor. Unter allen Staatsanwälten iſt 
nur einer, ſeit deſſen Aſſeſſoren⸗Examen noch nicht fünf Jahre 
verfloſſen ſind. Hiernach iſt bei der Anſtellung als Richter ein 
fünfjähriges Aſſeſſorenalter zur Zeit als normal anzuſehen, 
während zur Anſtellung als Staatsanwalt ein um noch faſt ein 
Jahr höheres Alter gehört. Doch ſind auch bei den Richtern 
diejenigen, welche jünger zur Anſtellung gelangt ſind, faſt nur 
in den öſtlichen Oberlandesgerichtsbezirken zu finden. 

Im Herbſt d. J. ſoll eine Zuſammenkunft ſüd⸗ 
weſtdeutſcher Reichstagsabgeordnet er aus Elſaß⸗ 


ſeine Geſellſchaft nicht wählen. Sie müſſen ſchon mit mir vor⸗ 
lieb nehmen.“ f 
Abermals begleitete er ſeine Rede mit einem eyniſchen La⸗ 


chen. 

Ella ſchreckte zuſammen und blickte hilfeſuchend zu ihrem 
Schützer empor. 

„Ich kann gegen Ihre Geſellſchaft Nichts einwenden“, ſprach 
dieſer heftig, „aber laſſen Sie den Galgenhumor. Er paßt ſchlecht 
zu unſerer verzweifelten Lage.“ 

„Galgenhumor! Famoſe Anſpielung auf meine Qualitäten! 
Wenn Ihnen mein Lachen nicht gefällt, kann ich auch weinen. 
Ah, Wein! Sapriſti, wenn ich jetzt ein Schlückchen Wein hätte!“ 

Bei dieſen Worten faßte Eberhard unwillkürlich nach dem 
Rettungsgürtel, den er trug. Gott Lob, da hing das Fäßchen 
mit Waſſer, welches er für den äußerſten Fall der Noth mit 
Waſſer gefüllt hatte. Dort befand ſich auch das Käſtchen mit 
den Brillanten, die er dem Diebe Bertrand abgenommen hatte. 
Erleichtert athmete er auf und erfaßte liebevoll Ellas kalte, 
zitternde Hände. Das nackte Leben und kaum etwas mehr hat» 
ten ſie gerettet. Nun trieb er mit der Geliebten auf dem wei⸗ 
tem Ocean, dem Zufall preisgegeben, in der Geſellſchaft eines 
Mörders, bei Unwetter und hochgehender See. Was würde das 
Ende dieſer fürchterlichen Fahrt ſein? Welchem Schickſal fuhren 
die Schiffbrüchigen entgegen? 

An Cberhard's Seele zogen die Bilder der letzten Stunden 
mit Blitzesſchnelle vorüber. 

Nachdem er ſich von dem Unglück des Black Eagle überzeugt 
hatte, eilte er in Ella's Cajüte. Ohne zu klopfen, trat er ein, 


denn er fürchtete die Aufmerkſamkeit der übrigen Paſſagiere zu | 


erregen, und hoffte, Ella zu retten, bevor die allgemeine Panik 
ausbrach. f 
Das junge Mädchen trat ihm verwundert entgegen. Sie 
glaubte, er käme, ihr Troſt bei dem fürchterlichen Unwetter ein⸗ 
zuſprechen. Wenn auch ohne beſtimmte Kenntniß der Ge⸗ 
fahr, halle fie dennoch ihr Lager nicht aufgeſucht und 
harrte völlig angekleidet der Kunde, was ihr bevorſtände. Sie 


Beitung. 


Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Seile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 
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Redaection und Expedition Bäckerſtraße 255 N | 


E 
Lothringen, Rheinbayern, Baden und Württemberg veranſtaltet f 
werden, um in Sachen der Branntweinbeſteuerung gemeinſame 
Anträge zu Gunſten der Eigenbrenner zu berathen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel hatte, wie mitgetheilt wird, in 
den letzten Tagen wiederholt längere Unterredungen mit f 


2 


dem Reichskanzler von Caprivi. Der Finanzminiſter entwickelt 
eine ungewöhnlich rege Thätigkeit und iſt, wie es heißt, mit 
einer Aufſtellung eines Finanzplanes beſchäftigt, der, von den 
Etatsverhältniſſen Preußens ausgehend, die Beziehungen feſtſtellt, 
in welche das Reichsſchatzamt zu Preußen treten ſoll. Die Re⸗ 
gelung dieſes Verhältniſſes erachtet Dr. Miquel für die natürliche 
Vorausſetzung zu einer Reform des Steuerweſens und zu einer 
Reviſion des Zolltarifes. Daß Beides in Rede ſteht, gilt für 
ausgemacht, und die Verſtändigung über ein feſtes Einvernehmen 
zwiſchen dem Reichsſchatzamt und dem preußiſchen Finanzminiſte⸗ 
rium wird für ſo wichtig erachtet, daß es als die eigentliche 
Grundlage des Miquel'ſchen Finanzplanes angeſehen wird. Wei⸗ 
ter fol der Welfenfonds bejeitigt werden. Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht, denſelben aufzulöſen, wodurch in die preußiſche Staatscaſſe 
48 Millionen Mark fließen würden. Dieſer Schritt iſt ſelbſtre⸗ 
dend nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes möglich, welches 
dem Landtage im Herbſt zugehen ſoll. 0 
Aus dem jetzt vorliegenden Wortlaut des deutſch-eng⸗ 
liſchen Col onialabkommens, welches ſonſt nichts 
Neues enthält, ergiebt ſich, daß die in dem Vertrage enthaltene 
Beſtimmung über das Schiedsgericht hinſichtlich des Gebietes an 
der Walfiſchbai mehr in Folge engliſcher, als deutſcher Anſprüche 
getroffen iſt. Es handelt ſich nicht um eine Erweiterung des 
deutſchen Beſitzes, ſondern um die „Fortſetzung der Südgrenze 
des britiſchen Walfiſchbai⸗Gebietes,“ die der Entſcheidung durch 
Schiedsſpruch vorbehalten wird, wenn ſich beide Theile nicht in 
zwei Jahren darüber verſtändigt haben ſollten. 


Deutſches Reich. 

Die deutſche Manöverflotte mit S. M. dem deutſchen 
Kaiſer an Bord, iſt Mittwoch Abend in Bergen in Norwegen 
angekommen. Die kaiſerliche Flagge wurde von den im Hafen 
liegenden Schiffen mit Salutſchüſſen begrüßt. Der Kaiſer wird 
mehrere Tage in Bergen bleiben und dann die Weiterreiſe nach 
Norden fortſetzen. ; 

Wie berliner Zeitungen hören, 
Generalfeldmarſchall Grafen Moltke an ſeinem im Oeto⸗ 
ber d. J. ſtattfindenden 90. Geburtstage in ganz beſonderer 
Weiſe zu ehren. Unter Anderem ſoll der Tag in der ganzen 
Armee feierlich begangen und in den Schulen Feſtacte abgehalten 
werden. 

In der Stadtverordnetenverſammlung zu Frankfurt a. Main 
gelangte ein Schreiben des Finanzminſters Dr. Miquel zur 
Verleſung, worin dieſer ſeinen tiefgefühlten Dank für die 
Verleihung des Ehrenbürgerrechtes ausſpricht. Es erfülle ihn mit 
Stolz und Freude, daß ſeine Mitbürger ihn der höchſten bürger 
lichen Ehrenbezeugung für würdig erachtet, und es gereiche ihm 


beabſichtigt der Kaiſer den 


beſaß aber große Energie und Selbſtbeherrſchung. Ueberdies 
wußte ſie ſich unter dem Schutz eines Freundes, dem ſie blind⸗ 
lings vertraute, ſo wenig liebevoll er auch mit ihr verkehrte. 
„Kommen Sie, Miß,“ flüſterte Eberhard, indem er die Thür 
hinter ſich ſchloß. „Es iſt Gefahr im Verzuge. Das Schiff 
wird ſinken.“ ü 
Schnell war ſie fertig. In einem Täſchchen trug ſie ihr 
Geld und ihre Werthſachen bei ſich; ſo folgte ſie ihm, ohne eine 
weitere Frage zu thun. . ö 
Taſtend gelangten ſie durch den finſtern Salon. Die heftige 
Bewegung, vielleicht auch eine verbrecheriſche Hand hatte die 
Lampen zertrümmert. Als ſie die Cajütstreppe erreichten, ſchallte 
ihnen bereits das Geſchrei der Menge entgegen. Eu 
„Das war die höchſte Zeit!“ ſagte Eberhard gepreßt und 
ergriff El's Hand. „Eilen wir, damit wir beim Herablaſſen der 
Böte nicht fehlen.“ f 
Allein jeder Verſuch, zwiſchen die Zwiſchendeckspaſſagiere hi 
durch ſich den Weg zu bahnen, war vergeblich. Zu ihrem Glück 
wurden die Hilfeſuchenden ſtets bei Seite gedrängt, zu ihrem Glück, 
denn ſonſt hätten ſie das Schickſal der Unſeligen getheilt, welche 
fonte Ausnahme vor ihren Augen in den Wellen umkommen 
ollten. 
Ein Zufall ſollte ihnen den rechten Weg zeigen. Mi 2 
feſten Willen, einen Ausweg zu finden, blicke Eberhard 5 m 1 
Da bemerkte er den vorbeieilenden Capitän. Seine Hilfe 
anzurufen, war keine Zeit. So folgte er ihm, Ella mit fü 


Boote. 
„Sie rudern ja nicht mehr,“ unterbrach Berthier vom Steuer 
her ſeine Reflexionen. — 
„Soll ich es thun?“ fragte Eberhard mechaniſch. 


der Papſt jei nach einem einfachen Frühſtück von einem ſo 


zur höchſten Befriedigung, daß ſeinen Gefühlen für Frankfurt 
und deſſen Bürgerſchaft auch ein äußerer Ausdruck gegeben ſei 
und er nicht blos in Zukunft ein Frankfurter ſein, ſondern ſich 
für alle Zeit ſo nennen dürfe. 

Aus der kaiſerlichen Admiralität wird mitgetheilt, daß über 
die Beſitzergreifung Helgolands noch gar keine Be⸗ 
ſtimmungen getroffen ſind. Nachdem noch nicht einmal der Zeit⸗ 
punkt der Uebergabe feſtſteht, weil ſoeben erſt das bezügliche Ge⸗ 
ſetz dem britiſchen Parlament unterbreitet worden iſt, wäre es 
ſelbſtverſtändlich in hohem Maße verfrüht, heute ſchon ein Feſt⸗ 
programm entwerfen zu wollen. 

Dr. Peters iſt mit feiner Colonne wohlbehalten au der 
deutſchen Küfte in Oſtafrika angekommen. Er wird ſich ſofort 
nach Zanzibar weiter begeben. 

In dem Hinterlande von Kilwa, Lindi und Mikindani haben 
ſich die bei der Beſetzung dieſ er Städte durch den Reichscommiſſar 
von Wiſſmann geflohenen Aufſtändiſchen wiederum geſammelt, 
und ſuchen nun die Dörfer, deren Einwohner zur deutſchen Partei 
übergetreten ſind, durch Plünderungszüge heim. Dr 
Schmidt, welcher inf Abweſenheit des Reichscommiſſars in Deutſch⸗ 
Oſtafrika das Commando führt, hat jetzt gegen dieſe Banden 
eine Art von Keſſeltreiben veranſtaltet, um ſie möglichſt mit 
einem Schlage zu vernichten und den Karawanen aus dem Innern 
den Weg zur Küſte zu öffnen. Die Bewohner der Küſtenorte 
haben ſich mit der deutſchen Herrſchaft, von welcher ſie großen 
Nutzen haben, bereits befreundet, und liefern Lebensmittel für 
die Schutztruppe in Hülle und Fülle ab. Auch Arbeiter zur 
Ausbeſſerung der zerſtörten Befeſtigungen und zum Wiederauf⸗ 
bau der Häuſer werden ohne alle Schwierigkeiten gewonnen. Es 
läßt ſich ſicher darauf rechnen, daß Ruhe und Ordnung im ganzen 
ſüdlichen Theile des deutſchen Schutzgebietes bald ebenſo unange⸗ 
fochten herrſchen werden, wie im Norden. 


TFarlamentariſ⸗ ches. 


Der Bundes rath hat in jeiner letzten Sitzung dem 
Reichstagsbeſchluſſe wegen Errichtung eines Nationaldenkmales 
für Kaiſer Wilhelm I. ſeine Zuſtimmung ertheilt. Darnach ſoll 
bekanntlich die Entſcheidung über die ganze Denkmalsfrage unſerem 
Kaiſer überlaſſen bleiben. 


Auslans. 


Frankreich. Die Vereinigung der ſchutzzöllneriſch 
efinnten Abgeordneten in der Deputierten⸗Kammer 
Bat jetzt die unbedingte Mehrheit gewonnen. Ein Antrag der 
Regierung auf Erhöhung der Zuckerſteuer wurde von den Schutz⸗ 
zöllnern mit einer Mehrheit von dreißig Stimmen verworfen. 
Großbritannien. Um den wiederholten Pöbelcra- 
wallen, welche in den letzten Tagen in den Straßen Londons 
ſtattgefunden haben, ein Ende zu machen, iſt dem Polizeichef ein 
Regiment Cavallerie zur Verfügung geſtellt. Nach Verleſung der 
Aufruhrsacte ſoll nunmehr mit blanker Waffe eingeſchritten 
werden. Von dem angedrohten Polizeiſtreik iſt nirgends mehr die 
Rede, alle Schutzleute haben ihre Forderungen zurückgenommen, 
dagegen dauert die Bewegung der Poſtbeamten zur Erzielung 
von höheren Gehältern fort. Mehrere hundert Briefträger ſtell⸗ 
ten die Thätigkeit ein, wurden aber bewogen, den Dienſt wieder 
aufzunehmen. Die londoner Garde +» Grena diere, welche 
am Montag leichteren Dienſt verlangten, verhalten ſich ruhig in 
der Caſerne. Sie ſollen ſpäter nach Afrika kommen. Zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung iſt ein Provinz⸗Regiment in die Gre⸗ 
nadier⸗Caſerne verlegt. — Am Mittwoch Abend fanden abermals 
Straßentumulte ſtatt. Polizei und Militär ſchritten 
mit großer Energie ein und zerſtreuten die Haufen bald Die 
oſtbeamten drohen ernſtlich mit einem allgemeinen Streik. Es 
aden Verhandlungen ſtatt, um ein Einvernehmen herbeizuführen. 
— Die Disciplin bei den Garde Grenadieren iſt 
wiederhergeſtellt. Das Obercommando hat entſchieden, daß die 
londoner Gardetruppen zu ſchweren Wachtdienſt haben, zur Er⸗ 
leichterung wird deshalb ein Provinz-Regiment nach London ge⸗ 
zogen. Das meuternde Bataillon der Grenadiere verläßt aber 
die Hauptſtadt. ö R 
Italien. Franzöſiſche Blätter berichten aus dem Vatican, 


„Ich denke, es hat keinen Zweck,“ entgegnete Berthier gleich⸗ 
müthig, wie Einer, der nur fein Leben zu verlieren hat. „Wir 
treiben doch vor den Wellen hin. Laſſen Sie uns lieber über⸗ 
legen, was zu thun iſt.“ f 

„Nur der Zufall kann uns Rettung bringen,“ verſetzte Eber⸗ 
hard ernſt. „Warten wir den jungen Tag ab. Vielleicht ſchickt 
uns Gott Hilfe.“ 

„Der kümmert ſich den Teufel um uns!“ lachte der Fran⸗ 
zoſe und fing an, einen pariſer Chanſon zu pfeifen. 

„Berthier, ich verbiete Ihnen dies Weſen,“ fuhr Eberhard 
auf. „Sie vergeſſen, daß Sie in Geſellſchaft einer Dame 
ind!“ 

5 „Ihr Liebchen?“ höhnte der Elende. „Ja ſo, auf Galante⸗ 
rien bin ich nicht eingerichtet. Seitdem wir auf der Lurlei fuh. 
ren, habe ich das an den Nagel gehängt.“ 

„So ne es wieder lernen. Miß Ella it Ihre 
Sprache nicht gewöhnt.“ g 

b „Das glaube ich ſchon, denn ich ſpreche franzöſiſch“, ſpottete 
Berthier. Aber ich will gefügig ſein, denn es liegt mir daran, 
ute Nachbarſchaft zu halten. Ueberdies bin ich Ihnen Dank 

uldig.“ 
8 „Wofür, Monſieur Roſette?“ 

„Da liegt der Haſe im Pfeffer. Sie haben für meine klei⸗ 
nen Aventuren in Golden ⸗Gutly eine bewundernswürdige Ge⸗ 
dächtnißſchwäche gezeigt, ſonſt hätte der Herr hier, auf den ich 
meine Fuße ſtütze, mich in Eiſen legen laſſen und ich hätte jetzt 
den Hals voll Salzwaſſer.“ 

Eberhard wollte auffahren, beſann ſich aber rechtzeitig noch. 

„Alſo waren Sie der Mörder des armen Little Trott?“ 
ſtieß er erregt aus. 

u Der elende Franzoſe lachte hart. er 

„Ste wiſſen es jo gut wie ich. Hatte ja Ihr Geſicht ſchon 
im Spielzelt erkannt! Allein ich wollte Sie nicht herausfordern. 
Es hätte meinen Kniffen beim Spiel geſchadet. Bis der Schuft 
von Bertrand kam —“ 

„Alſo Bertrand war doch Little Trott?“ fiel Eberhard 
ihm ins Wort. „Fürwahr, die Gauner kennen ſich unter ein⸗ 
ander!“ 

„Zu viel Eyre, Herr Sodenberg,“ verbeugte der Franzoſe 
ſich ironiſch. „Little Trott war kein Gauner. Er war ein Di⸗ 
amantenwäſcher und coloſſal reich.“ 


plötzlichen und heftigen Unwohlſein befallen, daß er geglaubt 
habe, er ſei vergiftet. Der Leibarzt gab dem greiſen Herrn zu⸗ 
nächſt ſchmerzſtillende Mittel, ließ dann die Küche abſchließen und 
unterſuchte ſelbſt die Speiſereſte und das Geſchirr, in welchem 
das Frühſtück zubereitet war. Dieſe gewiſſenhafte Unterſuchung 
ergab das Reſulat des Unwohlſeins des Papſtes. Leo XIII. 
hatte einen j.bon etwas alten und verdorbenen Spargel gegeſſen, 
und es iſt leicht zu begreifen, daß der 80 jährige Greis das ſchädliche 
Gemüſe nicht vertragen konnte. 

Serbien. Die amtliche Unterſuchung wegen der Ermordung 
des ſerbiſchen Conſuls Marinkowit ſch in der türkiſchen 
Stadt Priſtina hat ergeben, daß es ſich dabei un einen Act per⸗ 
ſönlicher Rache handelte. Ein Zigeuner, Namens Sigo, hat ein⸗ 
geſtanden, daß er mit drei Muhamedanern und einem anderen 
Zigeuner die Ermordung des Conſuls von dem er geſchlagen ſei, 
verabredet hätte. Der Zigeuner iſt mit ſeinen Mitſchuldigen 
verhaftet worden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Eine Verordnung der öſterreichiſchen 
Regierung verbietet im Einvernehmen mit der ungariſchen wegen 
Gefahr der Einſchleppung von anſteckenden Krankheiten die Ein⸗ 
und Durchfuhr von Hadern, alten Kleidern, altem Tau- 
werk, gebrauchter Leibwäſche und Bettzeug aus Spanien und 
Kleinaſien. — Der Vetter des Fürſten von Montenegro, Bosco 
Martinowitſch, iſt in Cettinje einer Privatrache zum Op⸗ 
fer gefallen. Der tödtlich Verletzte hatte noch die Kraft, ſeinen 
Mörder zu erſchießen. 

Spanien. Das Journal „Epoca“, das Organ des Miniſter⸗ 
präſidenten Cannovas, erklärt abermals, daß das neue 
Cabinet ſich zurückhalten werde von allen Fragen, welche die 
Nationen des Continents bewegen und allen Völkern ohne Unter- 
ſchied wahre und loyale Freundſchaft entgegenbringe. Im Uebrigen 
wird das neue Miniſterium in der Kammer ſofort einen harten 
Strauß zu beſtehen haben, denn der zurückgetretene Miniſter⸗ 
präſident Sagaſta bietet alle ſeine Anhänger auf, um ſeinem 
Nachfolger ein Bein zu ſtellen. 


Aſien. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Shanghai vom 
5. Juni, daß die chineſiſche Regierung zum Bau ſtra⸗ 
tegiſcher Eiſenbahnen in der Mandſchurei eine Anleihe von 
30 000 000 Taels amerikaniſchen Silbers aufzunehmen beabſich⸗ 
tige. 


— 


Vom X. Bundesfchießen. 


Der Feſtplatz erfreut ſich fortgeſetzt des lebhafteſten Beſuches, 
weit über eine viertel Million Beſucher iſt ſchon dort anweſend 
geweſen. 7172 Schützen ſind bisher in die Liſten eingetragen 
und die Betheiligung am Schießen iſt ſo lebhaft, wie bei keinem 
früheren Bundesſchießen. Die Geſchäftswelt auf dem Feſtplatze, 
wie in der Stadt iſt ungemein zufrieden, von allen Seiten hört 
man, daß die Schützen tüchtig Geld draufgehen laſſen und maſſen⸗ 
haft Einkäufe machen. Die Geſammtzahl der zu dem Schützen⸗ 
feſte bisher nach der Reichshauptſtadt gekommenen Perſonen wird 
auf mindeſtens 1 500 000 geſchätzt und jeder neue Tag bringt 
neuen Zufluß. Das Bundesſchießen hat ſomit einen ganz un⸗ 
erwartet regen Verkehr hervorgerufen. Mittwoch Abend fand auf 
dem Feſtplatze ein glänzender Fackelreigen der berliner 
Turner ſtatt. 

Zahlreiche Schützen, welche zum deutſchen Bundesſchießen 
nach Berlin gekommen ſind, haben in geſchloſſenen Vereinigungen 
die Ruheſtätten der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich beſucht und 
Kränze auf deren Särgen niedergelegt. Telegramme ſind beim 
Centralausſchuß des Schützenbundes eingegangen von Kaiſer 
Wilhelm IT. aus Chriſtiania, von Kaiſer Franz Joſeph und von 
König Humbert. — Als die thatſächlich älteſte Schützengilde, 
welche an dem Bundesſchießen theilnimmt, iſt nun die alte 
berliner Schützengilde ausfindig gemacht. Dieſelbe beſteht ſchon 
ſeit dem Jahre 1270. 

Auf dem Schützenplatze in Berlin werden täglich gegen 
70 000 Flaſchen Wein und an 125 -150 Tonnen Bier ver⸗ 
tilgt. — Die Verkehrsverhältniſſe haben ſich ein wenig gebeſſert. 
Die Pferdebahn hat 78 große Verdeckwagen eingeſtellt, von 
denen jeder eine Tageseinnahme von 200 Mark ergiebt. Geklagt 
wird aber ſehr über das Betragen der dienſtbaren Geiſter auf 
dem Platze; es herrſcht eine Unverſchämtheit im Trinkgeldneh⸗ 
rere U U — 

„Ich glaube Ihnen nicht!“ 

„Thun Sie, was Ihnen beliebt, mein Herr!“ warf Ber⸗ 
thier hin. „Als der Kerl mir die Hand durchſtochen hatte, dachte 
ich bei mir: Warte, das zahle ich Dir heim! Daß ich ihm das 
Lebenslicht ausblaſen wollte, verſtand ſich von ſelbſt. Aber vor⸗ 
her gedachte ich ihn gründlich zu plündern. Mit der nothdürftig 
verbundenen Hand ſchlich ich mich nach ſeinem Hotel bei der 
Eſelsgrube. Zuerſt galt es, den iriſchen Cerberus, den Bill, zu 
überrumpeln. Der Kerl ſchlief, als ich mich in die Hütte ſchlich. 
Na, ich ſtach ihn, das er zu ſchnarchen aufhörte. Dann machte 
ich Thüren und Fenſter zu und legte mir den Mantelſack mit 
den Juwelen zurecht. Ich dachte, der Bertrand würde allein 
kommen und ia gemüthlich abthun laſſen. Als ich aber die 
Thür aufſtieß, da ſtanden Sie neben dem Schuft. So mußte ich 
den Mantelſack im Stich laſſen, wenn ich meine Rache nicht auf⸗ 
geben wollte.“ 

„Sie gaben nur geſtohlenes Gut auf“, erwiederte Eberhard 
verächtlich. „Bertrand iſt ein berüchtigter Dieb geweſen. Bei 
einem Einbruch in Hamburg hat er dieſes Käſtchen mit Brillan⸗ 
= geſtohlen. Um es ihm abzujagen, kam ich einzig nach den 

inen“. 

„Ah“, machte Berthier, „ſo haben Sie den Inhalt des Man⸗ 
telſacks geſehen?“ 

Eberhard begegnete feſt ſeinem Blick. j 

„Um denſelben zu erlangen, begleitete ich den Dieb in feine 
Hütte und ging mit den Juwelen davon, als er fie nicht mehr 
vertheidigen konnte.“ (Fortſetzung folgt.) 


(Ueber das Badeleben der Kaiſerin und der kaiſerlichen 
Prinzen) wird aus Saßnitz auf Rügen geſchrieben: „Die Ab⸗ 
wechſelung, welche Saßnitz als Vergüngungsort darbietet, iſt 
nicht beſonders reichhaltig; in erſter Linie des Vergnügungs- 
porgrammes ſtehen die Waſſerfahrten. Wie Kaiſer Wilhelm, ſo 
ſcheint auch die Kaiſerin eine ganz beſondere Vorliebe für die⸗ 
ſelben zu haben. Die kleine, von Potsdam herübergekommene 
Dampfpinaſſe, welche die kaiſerliche Standarte gehißt hat, fliegt 
pfeilgeſchwind durch die oft wie ein Binnenwaſſer ruhige See 
dahin. Die katſerlichen Prinzen verweilen jeden Tag viele 
Stunden am Strand, und ſuchen nach ſeltenen Steinen, Seeigeln, 
Donnerkeilen. Die Kaiſerin ſieht meiſtens von einer Bank am 


men und Seidelſchneiden, die alles Bisherige hinter ſich läßt. 
Andenken an das Bundesſchießen werden von der Induſtrie in 
Maſſen angefertigt und auch richtig abgeſetzt. Lange halten 
werden dieſe Gegenſtände ſchwerlich, aber für den Moment berei⸗ 
ten ſie viel Vergnügen. Taſchentücher z. B. mit Anſichten des 
Schützenplatzes ſind recht hübſch, nur benutzten darf man ſie 
nicht, ſonſt färbt's ab. 


a 8 
“ * 

Bei dem Empfange der amerikaniſchen Independent⸗Schützen 
in Friedrichsruhe machte deren Führer, Weber, auf das überra⸗ 
ſchend gute Ausſehen des Fürſten aufmerkſam und meinte, wenn 
es anginge, müßte der Fürſt anordnen, daß alle letztjährigen 
Photographien vernichtet werden, weil ſie nicht ähnlich ſeien. 
Der Fürſt erwiderte lächelnd, das mache die Ruhe, welche er 
nun ſchon ſeit mehreren Monaten genießt. Er fühle ſich auch, 
trotzdem er im 76. Lebensjahre ſei, recht wohl, müſſe allerdings 
ſtreng nach den Vorſchriften der Aerzte leben. Wenn man auf 
einem ſolchen verantwortlichen Poſten ſtehe, wie er es ſo lange 

ethan, dann habe man manche Sorge, die er jetzt nicht mehr 
enne. Manche Entſcheidung habe man von ihm verlangt, und 
er habe ſie geben müſſen; nicht immer habe er aber darauf 
ſchwören mögen, ob ſeine Entſcheidung die richtige geweſen. Auch 
er könne ſich irren, aber geſorgt habe er ſich ſtets, denn er wäre 
verantwortlich dafür gemacht worden, ob die Sache nun gut 
oder ſchlecht verlief. Dieſe Sorge habe er nun allerdings nicht 
mehr, aber ſich ganz von aller Politik zurückzuziehen, das bringe 
er nicht fertig. Dann wäre er aber vollends ein Hinterwäldler 
geworden. Er habe Friedrichsruhe vorgezogen, weil er hier in 
der Nähe einer großen Stadt lebe und doch auch mal Menſchen 
ſehen könne. Während die Herren ihre Cigarre rauchten, hatte 
der Fürſt die lange Pfeife angezündet und bemerkte, früher habe 
er viele Cigarren geraucht, jetzt könne er ſie aber nicht mehr ver⸗ 
tragen. Er habe nicht die Cigarre aufgegeben, die Cigarre habe 
ihn aufgegeben. Nach faſt dreiſtündiger Dauer hob der Fürft 

die Tafel auf und dankte nochmals für den Beſuch. 
—̃ ̃ —’U — 

Hrovinzial: Nachrichten. 

— Culm, 9. Juli. (Probeſchlachten.) Am Mon⸗ 
tag fand in unſerem neuen, kürzlich eingeweihtem Schlachthauſe 
ein Probeſchlachten ſtatt. Nachmittags 4 Uhr ſetzte ſich von dem 
Hofe des Kaufmanns Ilgner in der Graudenzerſtraße ein Zug 
in Bewegung, voran die Jäger⸗Capelle, dann 12 Fleiſchermeiſter, 
hierauf 21 Geſellen und Lehrlinge in ſauberen rothgeſtreiften 
Bluſen und weißen Schürzen, demnächſt ein prächtiger ſchwarz⸗ 
weißer Stier, mit Eichenlaub bekränzt, und vier bekränzte 
Fleiſcherwagen, in welchen ſich Schweine, Hammel und Kälber 
befanden. Der Zug ging nach dem neuen Schlachthauſe vor 
dem Grandenzer Thor, woſelbſt ſich alsbald auch viele Zuſchauer 
einfanden. In der Zeit von 4½ bis 7½ Uhr wurden zwei 
Rinder, acht Schweine, vier Hammel, zwei Kälber geſchlachtet 
und zugerichtet, während auf dem freien Platze die Jäger⸗Ca⸗ 
pelle zeitweiſe concertirte. Die zahlreichen Zuſchauer hatten 
während dieſer Zeit vielfach Gelegenheit, die Einrichtungen des 
Schlachthauſes zu beſichtigen und der fleißigen Arbeit der Flei⸗ 
ſcher beim Abledern und Zerlegen der geſchlachteten Thiere zu⸗ 
zuſchauen. 

— Graudenz, 9. Juli. (Fideler Schütz.) Ein Grau⸗ 
denzer Schütze ſendet dem „Geſ.“ eine Karte aus Berlin mit 
folgendem Verſe: 

Beſten Gruß vom Bundesſchießen! 
Na, hier iſt der Teufel los! 
Doch wir müſſen imponiren, 
Immer nobel, immer „jroß“. 
's iſt ein Paffen hier und Puffen, 
(Meiſt natürlich in die Luft) 
Daß ich letzt' zum Schrecken merkte, 
Selbſt mein Geld war bald verpufft. 

— Marienwerder, 8. Juli. (Zum Stellvertre⸗ 
ter) des Regierungs⸗Präſidenten im Bezirks⸗Ausſchuß iſt der 
Dber = Regierungs- Rath v. Nickiſch⸗Roſenegk hierſelhſt ernannt 
worden. 

— Dt. Krone, 8. Juli. (Volksbadeanſtalt.) In 
Anerkennung des Bedürfniſſes hat der hieſige Magiſtrat eine 


Strande aus dem Spielen ihrer Kinder zu oder betheiligt ſich 
auch ſelbſt an dem Suchen nach ſeltenen Steinen. Alle Augen“ 
blicke hört man die Prinzen aufjauchzen. Dann hat einer von 
ihnen einen Stein gefunden nnd bringt ihn hoch beglückt der 
Kaiſerin oder ſeinem Lehrer, dem Candidaten Keßler, welcher 
kaum die Steinmaſſen nach Hauſe ſchleppen kann. Ein anderes 
Vergnügen, an dem ſich nur der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz 
betheiligen, beſteht darin, daß ſie einen Kahn ſegeln laſſen. Der 
Kronprinz befindet ſich auf der kleinen, unterhalb des Herren⸗ 
bades gelegenen Landungsbrücke, von der aus einſt Prinz 
Friedrich Karl ſeine Fahrten unternahm. Der Kronprinz ſchiebt 
den Kahn ins Waſſer und läßt ihn dann nach dem Lande ſegeln, 
wo ſein Bruder ihn in Empfang nimmt. Prinz Eitel Fritz 
ſpringt auf den Steinen umher, pfeift ein Lied und ſucht ſeinem 


Hunde allerlei Kunſtſtücke beizubringen. Spaziergänge werden von 


der Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen ebenfalls fleißig unter⸗ 
nommen, im Ganzen ſcheint die Kaiſerin in Saßnitz Spazier⸗ 
fahrten aber weniger zu lieben, die Terrainverhältniße ſind im 
Ganzen etwas ſchwierig und ſtellen an die Pferde hohe An⸗ 
forderungen. Die Kaiſerin iſt bekanntlich eine Frühaufſteherin 
und ſie iſt dieſer Gewohnheit auch in Saßnitz treu geblieben. 
Auch während dieſes Sommeraufenthaltes haben der Kronprinz 
und Prinz Eitel Fritz ihren Schulunterricht nicht ausgeſetzt. Die 
Lectionen werden weiter ertheilt, wenngleich nicht in ſolcher An⸗ 
zahl, wie in Potsdam und in Berlin. Die Toilette, welche die 
Kaiſerin macht, iſt die denkbar einfachſte, und manche Frau, 
welche den Tag über in drei verſchiedenen Kleidern auf dem 
Strandwege erſcheint, könnte ſich hieran ein Beiſpiel nehmen. 
Die Kaiſerin trägt ein einfaches ſchwarzes Wollkleid, dazu 
ein enganliegendes Jacket und einen großen weißen 
Strohhut. Die Prinzen ſind meiſtens in der blauen 
Matroſenuniform gekleidet, manchmal auch ganz in Weiß. Wäh⸗ 
rend die Kaiſerin weitgehendſte Rückſicht auf das Publikum nimmt, 
giebt es doch oder hat es doch Elemente gegeben, die ſich zu ſehr 
an die Kaiſerin und an die kaiſerlichen Prinzen herandrängten. 
Aus dieſem Grunde war es wohl nothwendig, die Gendarmerie 
um etwas zu verſtärken, damit die Kaiſerin von Beläſtigungen 
verſchont blieb. In den letzten Tagen hat ſich das Publikum in 
reſpectvoller Nähe von der Kaiſerin gehalten, und die hohe Frau 
hat ſich überallhin ungehindert bewegen können. Das Ausſehen 
der Kaiſerin iſt ein vortreffliches. Prinz Eitel Fritz iſt ein recht 
ſtämmiger Knabe, der Kronprinz ſcheint etwas ſchmaler zu ſein. 


Volksbadeanſtalt hierſelbſt errichtet und von heute ab dem Ver⸗ 
kehr übergeben. Dieſelbe u von den vom Magiſtrat zu⸗ 
gelaſſenen Perſonen an den von dieſer Behörde für die einzelnen 
Geſchlechter und Categorien beſtimmten Tagen und Stunden 
benutzt werden. 9 Jet e De den 

— Königsberg, 9. Juli. (Wettr . 0 
Verein für federnden in Preußen veranſtaltete erſte dies⸗ 
jährige Pferderennen hat vorgeftern auf der Bahn in Karolinen⸗ 
hof ſtattgefunden. In dem Vergnügungsrennen errang des Herrn 
Schrader⸗Waldhof (in Weſtpreußen) hellbraune Stute „Schnee⸗ 
wittchen“ den Staatspreis von 1000 Mk. Im Königsberger 
Armeejagdrennen liefen 5 Pferde; es ſiegten gleichmäßig des 
Lt. v. Willich⸗Potsdam ſchw. Stute „Norma“ und des Lts. 
v. Zitzewitz⸗Danzig Stute „Alice Melville“, dritte war des Lts. 
Dulon⸗ Thorn ſchwbr. Stute „Bacchus“. 
Im Koalitionsrennen war des Herrn Schrader⸗Waldhof br. Hengſt 
„Cider“ Sieger. Im Verkaufs⸗Hürdenrennen errang des Lts. 
Philipſen (11. Ul.) braune Stute den Sieg; ein Reiter ſtürzte 
und brach dabei das Schlüſſelbein. In dem Schlenderhan⸗Jagd⸗ 
rennen trug des iS. v. Willich⸗Potsdam „Norma“ den Sieg 
davon. Außerdem liefen Pferde kleiner ländlicher Beſitzer um 
Vereinspreiſe von 200, 50, 25 und 15 Mark. 

— Jempelburg, 8. Juli. (Feuer.) Geſtern Abend 
gegen 12 Uhr brach in dem Laden des Kaufmanns Louis Levy 
hierſelbſt Feuer aus. Der ſchnell herbeigeeilten freiwilligen Turner⸗ 
Feuerwehr, welche ſofort energiſch einſchritt, ift es zu verdanken, 
daß das Feuer nicht größere Dimenſionen annehmen konnte. 
Auf welche Weiſe daſſelbe entſtanden, iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt. — In derſelben Nacht um 1 Uhr wurde das Gehöft 
des Coloniſten Karl Schulz von Abbau hier ein Raub der Flammen. 
Die Familie konnte nur ihr nacktes Leben retten. Sämmtliches 
lebende und todte Inventar iſt mitverbrannt. Schulz ift mit 
nur 600 Mark verſichert. Man vermuthet hier Brandſtiftung. 


AJocales. 


Thorn, den 10. Juli 1890. 


— Theater. „Die Ehre" Schauſpiel in vier Acten von Hermann 
Sudermann. Wie oft ſind unſere geſellſchaftlichen Zuſtände ſchon ge- 
geißelt, als bohl und nichtig gekennzeichnet worden! Hat es was ge⸗ 
nützt? Nein! Wird es was nützen? Nein. Aus den antiken Tragödien 
gingen die Zuſchauer geläutert und gebeſſert hinaus, aus unſeren mo⸗ 
derenen Schauſpielen böchſtens mit dem Gefühl befriedigter Neugier. 
Und doch hat Hermann Sudermann mit erſchreckender Deutlichkeit und 
mit packender Natürlichkeit gezeichnet. Solche Mühlingks und ſolche 
Heineckes giebts nicht nur in Charlottenburg, wenn ſie auch, wenigſtens 
die Heineckes, weniger conſequent auftreten, wenn es ſich um Verſtänd⸗ 
niß der Sachlage handelt. Viel häufiger aber als jene ſind die Curts 
und Almas, welche uns Sudermann zeigt; ihre Figuren find typiſch ger 
worden und tagtäglich in jeder Stadt anzutreffen, aber ſie und ihre 
Eltern werden um Sudermanns Willen nicht verſchwinden und ſie haben 
ja ganz Recht, denn wie Graf Traſt ſagt, iſt die Ehre ein Phantom. 
Aber alle Meuſchen ſind eben nicht Grafen Traſt; die anderen ver⸗ 
lieren bei der Aufgabe ibres „eigentbümlichen“ Ebrbegriffs auch den 
Cbaracter und aus Leichtſinnigen werden Schlechte. — In der Fabrik 
des Commercienratbs Mühlingt war der Arbeiter Heinecke beſchäftigt, 
deſſen älteſtes Kind, Robert, einſt von der commercienrätblichen Equi - 


page überfahren und leicht beſchädigt wurde. Commercienraths waren 
elwas ängſtlich, kümmerten ſich um das Kind länger als nöthig und dul⸗ 
deten es, daß Robert und ihre eigenen Kinder Spielgefährten wurden. 
Damit waren die verbängnißvollen Beziebungen zwiſchen dem Vorder ⸗ 
und Hinterhauſe des Müblingt'ſchen Etabliſſements angeknüpft. Später 
wurde weiter für den Knaben geſorgt, man gab ibm eine gute Er- 
ziehung und um das nicht umſonſt gethan zu haben, — das Ebepaar 


verſtand das Rechnen gut — wurde Robert ins Comptoir genommen, 


lernte Kaufmann und ging ſpäter auf die Mühlingk'ſchen Speculations- 


niederlaſſungen tief in Indien, wo er treu und gewiſſenhaft feiner Pflicht 
waltete. 
das Stück. Wir ſehen die Wohnung im Hinterhauſe, wo Roberts El- 
tern den Empfang ihres Sohnes vorbereiten. Selbſt ein Paar Fau⸗ 
teuils und ein großer Spiegel ſind in die ſonſt ärmliche Wohnung ge⸗ 
bracht und nehmen ſich dort ſehr wunderlich aus. Robert iſt zurückge⸗ 
kehrt, das Wiederſeben mit den Eltern und der älteſten Schweſter ges 
feiert, nur feine Lieblingsſchweſter erwartet er noch. Mit dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer umfängt Robert eine heimliche Angſt. Er, der Mann 
von ſtrengem Eyhrbegriff, den er durch beſſere Erziehung und feinen 
Verkehr mit geſellſchaftlich böherſtehenden Leuten errungen, mutz bald 
erfahren, daß ſeine geliebte Schweſter Alma nicht mehr das unſchuldige 
Kind iſt, das fie ſcheint, daß fie ein „Verhältniß“ mit dem jungen Curt 
Mühlingk, dem Sohne des Commereienraths hat, von dem auch die 
ſeinen Möbel ſtammen, ja er muß es ſehen, daß die ältere Schweſler 
die Gelegenbeitsmacherin ſpielte, daß die Eltern um das Verhältniß 
wußten. Das empört ſeinen ehrlichen Sinn, er verſucht, die ſchandbaren 
Beziebungen zwiſchen dem Vorder- und Hinterbauſe zu löſen, er flebt 
die Eltern, fleht Alma an, verſpricht für ſie zu arbeiten, ihnen das 
glücklichſte Loos auf der Welt zu ſchaffen, nur ſollen fie aus dem Be⸗ 
reiche Curt Müblingks fort. Umſonſt. Die Anſichten über Ehre ſind 
den Eltern und Alma ſo abhanden gekommen, oder eigentlich nie vor⸗ 
handen geweſen, daß fie die Angſt und den Schmerz Roberts nicht ver- 
ſtehen und ihn und ſeine Liebe zurückweiſen. Ja als der Commercien⸗ 
rath durch Roberts Auftreten gegen Curt, gedrängt, die „Geſchichte“ in 
der »üblichen Weile" aus der Welt ſchafft, indem er Heineckes 
40 Mk. bezablt und Robert, außer ſich über die Schande, 
die Eitern bittet, das Geld zurückzugeben, da empört man ſich allgemein 
über den „ungerathenen Sohn“ und weiſt ihn von ſich und Robert, 
der wohl findet, daß er ſeiner Familie und ibren ganzen Begriffen ein 
Fremder geworden, geht wie ihm Graf Traſt, ſein Freund und Genoſſe 
auf langen Reiſen, Invaber der Milionenivma Traſt und Co. ge: 
rathen; aber bei der letzten Unterredung mit Müblingks, ſtellt ſich veo⸗ 
nore, die Tochter des Commercienraths und Roberts Jugendgeſpie⸗ 
lin noch auf feine Seite und folgt ihrem Getiebten. Mit 
dieſer Handlung beleuchtet Sudermann das Phantom Ehre. In 
der Erzäblung des tibetaniſchen Abenteuers des Grafen Traſt liegt das 
eine Extrem, in der Geſchichte der beiden Häuſer das andere; dazwiſchen 
giebt es noch zahlloſe Varianten und auch fie werden im Stück demon⸗ 
ſtrirt, ſo z. B. in der Figur des Grafen Traſt, des ehemaligen Lieute 
nants, der ſeine Spielſchulden nicht bezahlen konnte, ſich aber nicht er- 
ſchoß, ſondern in Indien arbeitete und reich wurde, deshalb im Kreiſe 
der Cameraden für ebrlos gilt, und bei Lichte betrachtet, doch eigentlich 
ein rechter Mann wurde, der gezeigt bat, daß er berechtiat ift, feinen 
Platz in der Welt einzunehmen; oder in der Figur des Lieutenants 
Lothar Brandt, deſſen ziemliche Ueberflüſſiateit auch durch feine Stan. 
desebre nicht widerlegt wird. Weiter find da die beiden alten Müblingks 
mit dem kalten Herzen, der Sohn Curt mit dem genußſüchtigen Egois⸗ 
mus und die warmherzige, für Recht und Wahrheit edelmütbig erglü⸗ 


Mit der Rückkehr Roberts aus 10 jährigem Aufenthalt beginnt 


bende Tochter. un den Schickſalen aller dieſer Perſonen an einer Hand- 
lung, die in ſeltener Flüſſigkeit vorwärts ſchreitet, und mit einer Technik, 
die bei dem dramatiſchen Erſtlingswerk zur Bewunderung zwingt, an 
einer Sprache, die nicht immer ſchön, wohl aber klar und deutlich ift, 
nichts zu viel und nichts zu wenig ſagt, mit einem Worte, an einem 
Theaterſtück, das ſeit langer Zeit das beſte iſt, was wir beſitzen, zeigt 
der Dichter, daß das Phantom „Ehre“ nichts Feſtſtehendes, Unverrück⸗ 
bares iſt, ſondern nach Sitte, Gewohnheit und Individualität überall 
anders aufgefaßt wird, Wenn auch das Werk nicht frei von kleinen 
Mängeln iſt, wie 3. B. die alten Heineckes wohl doch zu grell gezeichnet 
wurden, jo bat es doch mit Recht das Aufſeben verdient, das es überall 
erregte und auch bier erregt hat. Das Auditorium war faſt vollſtändig 
beſetzt und das Publicum ſpendete vielfach lebhaften Beifall. Allerdings 
ſprach es nicht für ein beſonderes Kunſtverſtändniß mancher Zuſchauer, 
daß ſtellenweiſe unnöthig gelacht wurde. Die Lacher ſchienen nicht zu fühlen, 
welch tiefer ſchneidender Ernſt binter dieſer unfreiwilligen Comik ftedt. 
Aber Jeder ſucht ſich eben das heraus, was für ihn paßt. — Die Dar- 
ſtellung war eine der beſten der bisberigen Saiſon. Auch diesmal fiel 
uns wieder auf, was wir immer wieder bemerken: In Bezug auf ein 
glattes, nicht ſtokendes Enſembleſpiel hat die Geſellſchaft gegen das Vor⸗ 
labr unleugbar große Fortſchritte gemacht; fie vermeidet heute alle 
Kunft und Verlegenbeitspauſen und bewegt ſich mit großer Natürlichkeit 
und erfreulicher Sicherheit auf der Bühne; das bewirkt; Man glaubt 
was die Spieler ſprechen. Neben einer ſtrengen Diretion, welche dafür 
forat, daß die Rollen gelernt werden, gebührt hieran ein großes Theil 
vom Verdienſt der Regie, welche das Auftreten und Handeln ſicher 
überwacht. — Wenn es heißt, daß Herr Neher im Grafen Traft feine 
beſte Rolle bat, fo iſt damit nicht zu viel geſagt. Die Darftellung Dies 
ſes Ariſtocraten, der mit feinen herben Erfahrungen den Grafen längſt 
über Bord geworfen, und ein philoſophirender, fühl auffaſſender und 
urtbeilender Weltmann geworden, der die „Ehre“ und alles Andere 
nimmt, als was es ſich im Großen darſtellt, liegt dem Spieler ſchon 
individuell nabe und brauchte deshalb nicht künſtlich erzwungen wer⸗ 
den. Bei der Ruhe und Umſicht des Spielers, mußte eine gute Figur 
geſchaffen werden, wenn ſie nicht einen kleinen Fehler gehabt hätte. Die 
Nonchalance des Darſtellers iſt gut und thut gute Dienfte; 
aber man kann auch des Guten zu viel geben. Herr 
Klinkowſtröm bat als Robert unſere Erwartungen um ein Bedeutendes 
übertroffen. Der erſte und dritte Act mit feinen warmherzigen Tönen, 
dem edlen Feuer in der Liebe zu den Angehörigen gelangen ibm 
vortrefflich und waren des Lobes werth. Daſſelbe läßt ſich 
von Frl. Pötter ſagen, obgleich die Rolle etwas aus ihrem 
Fach ſchlägt; um fo böber das Verdienſt. Herr Tresper verſtand 
es feinem Curt eine ſichere und treffende Characteriſtik zu geben: 
Frau Tresper ſpielte lobenswerth, wie immer. Von den übrigen 
Darſtellern feien noch genannt Frau v. Poſer als ausgezeichnete Frau 
Heinicke, Frl. Nachtigall (Auguste) Herr Scholz (Lotbar Brandt). Aber 
auch die Uebrigen gaben Leiſtungen, die in den Rahmen derer der Ge⸗ 
nannten durchaus bineinpaßten 

— Jechtverein für Stadt unb Kreis Thorn. Der Reinertrag 
des am Sonntag in der Ziegelei abgebaltenen Volksfeſtes beziffert ſich auf 
rund 206 Mark. Es ift dies gewiß ein nennenswertber Ueberſchuß, der 
vorausſichtlich ein noch höherer geweſen, wenn nicht die Ungunſt des 
Wetters, wie auch die verſchiedenen gleichzeitigen anderweiten Veran- 
gungen beeinträchtigend gewirkt hätten. Beſucht war das Feſt von ca. 
1100 Erwachſenen und ca. 300 Kindern. 


— Offene Stellen für Militärauwärter im 17., 2. und 1. 
Armeecorps. Sofort, Danzig, Magiſtrat, Kanzleidiätar, 1125 Mk. 
Gebalt. 11. Juli 1590, Danzig, Direction der Artilleriewerkſtatt, Hilfs⸗ 
ſchreiber, 70 Mk. Monats⸗Gebalt. 1 October 1890, Elbing (Ober- 
Poſtdirection Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Marienburg (Weſtyreußen), 
Magiſtrat. Nachtwächter, 360 Mt. Gehalt. Sofort, Thorn, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, 1000 Mk. Gehalt. Sofort, Thorn, königliche Staats- 
anwaltſchaft, Lobnſchreiber, 5 Pl. für die Seite Schreibwerk. 1. Auguſt 
1890, Brabnau, Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Oetober 1890, Czarnikau, Amts- 
richt, Kanzleigebilfe, 5 Pf. für die Seite Schreiblohn. Sofort, Flatow 
(Weſtpreußen), Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 900 Mk. Gehalt. 1. Oe. 
tober 1890. Gartz (Oder), Magiſtrat, Kirchen⸗ und Schuldiener, 540 
Mk. Gebalt und freie Wohnung. 1. October 1890, Gollnow, Magiſtrat, 
Belaufsſörſter, 1080 Mk. Gehalt und 150 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
1. Oetober 1890, Neugolz, Poſtagentur, Landbriefträger, 540 Mt. Ges 
balt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. October 1890, Allenſtein, Ma⸗ 
giſtrat, Stadtſecretär, 2400 Mk. Gehalt und 360 Mk. Wobnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 1 October 1890, Allenſtein, Magiſtrat, Polizeibüreau⸗Aſſiſtent. 
1200 Mk. Anfangsgehalt und 300 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Oec- 
tober 1880, Magiſtrat, Polizeibeamter und Stadtwachtmeiſter, 900 Mt. 
Gehalt und 144 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 


— Amtliches aus dem Kreiſe. Zum Waiſeniath für die Ge- 
meinde Zlotterie ſind gewählt und verpflichtet worden, der Eigentbümer 
Friedrich Lange für die evangeliſchen Bewohner und der Beſitzer Jacob 
Drewek für die katboliſchen Bewohner. — Die Hebeamme Bertha 
Fiſchgalla iſt als zweite Bezirtshebeamme für den Hebeammenbezirt 
Rogowko, umfaſſend die Amtsbezirke Lindenhof, Birkenau und Gronowo, 
mit dem Wobnſitze im Dorfe Grembocihn angeſtellt worden. — Die 
über den Amtsbezirk Widſch angeordnete Hundeſperre iſt aufgehoben. — 
Die Hundeſperre iſt im Amtsbenirte Tannhagen auf die Dauer von 
drei Monaien, bis zum 2. October angeordnet worden. 


— Bahnverkehr. Nachdem im Bezirk der K. Eiſenbabndirection 
Bromberg mit dem 1. Juni d. J. eine erbebliche Beſchleunigung der 
meiſten Züge ftattgefunden hat und damit die Anſchlüſſe auf den Haupt⸗ 
bahnen vielfache Verbeſſerungen erfahren haben, ſoll mit Beginn des 
Winterfahrplans auch auf den wichtigeren Nebenbabnen eine raſchere 
Beförderung durch Einführung beſonderer Perſonenzüge herbeigeführt 
werden. Einige dieſer Verbeſſerungen werden jedoch ſchon mit dem 
20. Juli ins Leben treten und damit dem ftärkeren Reiſeverkehr noch zu 
Gute kommen. In letzterer Beziehung iſt namentlich die Verbingung 
zwiſchen Polen und Bromberg einerſeits und Colberg bezw. Stolp und 
Stolpmünde andererſeits hervorzuheben. Man kann demnächſt bei Be⸗ 
nutzung der Frübzüge von Poſen und Bromberg über Schneidemühl⸗ 
Neuſtettin, als auf geradeſtem Wege, ſchon 1 Uhr 15 Min Nachmittags 
in Colberg und 1 Uhr 20 Minuten in Stolp eintreffen; Die Reiſe 
von Bromberg nach Stolp und zurück kann ſogar mit Aufenthalt von 
über 1½ Stunden in Stolp in einem Tage zurück gelegt werden. Ein 
Blick in den jetigen Fahrplan ergiebt, welchel erheblichen Vortheile an 
Reiſezeit damit für alle an dieſem Eiſenbahnwege liegenden Ortſchaften 
erzielt werden. 

— Bahnweſen Bei den neuen Eiſenbahnpoſtwagen ift durch eine 
tiefere Lage des Briefeinwurfs eine große Geſahr für das Publikum 
befeitigt worden Die Briefkäſten an den älteren Wagen ſind ſo hoch 
angebracht, daß man vom Trittbrett aus dieſelben nur mit Mübe er⸗ 
reichen kann. Die neuere Einrichtung ermöglicht einem jedoch den Einwurf 
des Briefes vom Boden aus. Es ſollen die Poſtwagen in Zukunft 
Lämmtlich fo eingerichtet werden. 


— Mit der Noggenerndte iſt nun auch in der Umgebung vo e 
Thorn, der Anfang gemacht worden. Man ſieht ſchon Garben in 
Hocken ſtehen. 

a. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 150 Schweine, 
darunter 3 fette. Die Preiſe betrugen 39 —44 Mk. pro Centner Lebend⸗ 
gewicht. 

a Gefunden wurde ein Hundebalsband auf dem Neuſt. Markt, 
zwei weiße Vorbemdchen und zwei Stehkragen in der Jacobsſtraße und 
ein Armband in einer Droſchke. 

4 Volizeibericht Sechs Perſonen wurden verhaftet. 

Rus Naß und Jern. 

* Berlin, 9. Juli. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der Schloßfreiheits⸗Lotterie fielen: 1 Gewinn von 500 000 
Mk. auf Nr. 15 117. 2 Gewinne von 300 000 Mk. auf Nr. 
15 669 158 043. 1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 99 363. 
1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 68 928. 2 Gewinne von 
100 000 Mk. auf Nr. 4759 113 281. 7 Gewinne von 50 000 
Mk. auf Nr. 20878 77 002 92 818 115 581 136 641 
151 857 180 799. 2 Gewinne von 40 000 Mk. auf Nr. 24443 
38 958. 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 11 105. 3 
Gewinne von 25000 Mk. auf Nr. 7835 74689 112 421. 
7 Gewinne von 20 000 Mk. auf Nr. 10 398 48 933 50 774 
102 065 126 015 182 364 188 816. 19 Gewinne von 
10 000 Mk. auf Nr. 1044 10623 20432 21771 22 450 
29 315 33 476 46 206 90 723 105 782 114 691 131322 
131661 172 797 182 722 188 205 188 622 194 172 
197 059. 

* (Ein ſchreckliches Ballonunglüd,) wobei 
Samuel Black, ein bekannter Fallſchirmkünſtler, fein Leben ein: 
büßte, hat ſich in der Stadt Beardstown ereignet. Black hatte 
eine Höhe von 400 Fuß erreicht, als der Fallſchirm durch Fun⸗ 
ken aus einem großen Schornſtein in der Nachbarſchaft in Brand 
gerieth. Der Fallſchirm trennte ſich ſofort vom Ballon und fiel 
brennend zu Boden; Black wurde als entſetzlich verſtümmelte Lei⸗ 
che aufgehoben. 

(Ueber einen Unfall, welcher den Erb: 
prinzen von Ratibor, betroffen hat, erhält die „Poſt“ 
folgende auth ntiſche Mittheilung: „Auf ſchlechtem Waldwege er⸗ 
hielt der Pärſchwagen des Prinzen einen heftigen Stoß, in Folge 
deſſen der Kutſcher vom Bock geſchleudert wurde. Während der 
begleitende Förſter abſprang, um den Wagen zu halten, verſuchte 
der Erbprinz die Zügel zu ergreifen und lehnte ſich deshalb mit 
lebhafter Bewegung auf den Bock hinüber. Auf unaufgeklärte 
Weiſe müſſen hierbei die Hähne der Büchſe hängen geblieben ſein 
und ſo entluden ſich die beiden Läufe, die Kugeln durchdrangen 
die Muskeln des linken Oberarmes, ohne Knochen oder Arterien 
zu berühren. Der Zuſtand des Verletzten iſt durchaus nicht be⸗ 
ſorgnißerregend. 

* Arbeiterbewegung.) Der große Maurerſtreik in 
Hamburg hat mit einer Niederlage der Maurer feinen Abſchluß 
erhalten. In einer am Dienſtag Abend abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, den Maurerſtreik 
für beendet zu erklären und die Arbeit unter den alten Bedingun⸗ 
gen wieder aufzunehmen. 


Wandels Nachrichten. 
Danzig, 9. Juli. 
Weizen loco feſt, ver Tonne von 1000 Kilogr. 138 145 Mk. Regu⸗ 
lierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 145 Mk., zum 
freien Verkehr 123pfD 194 Mk. 5 
Roggen, loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm Re- 
gulierungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 151 Mk., 
unterpoln. 106 Mk., tranfit 106 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 57 Mk. Go., per 
Be Kor er a er te 125 Gd. 
nicht eontingentirt loco 37 Go., per Oct. Dezbr. 31 

Mk. Gd., per Nov-Mai 32 Mk. Go. 1 f 


d Königsberg, den 9. Juli. 

Weizen unverändert. 

Roggen böber, loco pro 1000 Ka. inländiſcher 122/23pfd. 49,51 
‚l25pfd 152,11 26pfd. 153, Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 58,00 Dt. bez. 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd., pro Inli nicht contingen« 
tiert 37 Mk, bez. 

Telegraphiſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 19. Juli 


Tendenz der Fondsbdrfe: rubig 


10. 7. 90. 9. 7.9% 


Rufſſiſche Banknoten p. Casa 234,90 | 231,94 
Wechſel auf Warſchau kurz 234,70 | 234,65 
Deutſche Reichsanleibe 3%, proc. : . 100,70 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 Proc. . 68,70 68,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 65,— 65,20 
eſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proc. 98,20 98 20 
Disonto Commandit Antbeile 218,70 | 219,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,50 | 174,40 
eigen: 1 8 7 . i . 214,50 213,50 
September ·Oetober 153,25 | 183,— 

loco in New⸗Pork e 97,.— 97,40 

Roggen: loe . . re 165, / 163,.— 
e 16470 162,— 
Juli⸗Auguſt 155,50 | 155,50 
September⸗Oetober 149,70 150, — 

Rüböl: Zul! . 64,— 64,— 
September-Oetober 56,70 56,60 

Spiritus: Ser looo 9 60,— 60, — 
70er loco A 4 38,20 38,30 

70er Juli-Auguſt 5 36,40 36,70 

70er Auguſt⸗September 2 36,40 36,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 9. d. Mitt. 12 Ubr am Windpegel 0,15 m 
[SE C ͤ ²˙ . 


Weihe Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18.20 p. Me. 
— slatt ef reift u. gemuftert (ca 150 verid. Dual) - verſ. roben⸗ 
und jtüdweile porto, u. zolllrei das Fabrit⸗Devot G. Henneberg 
17 60 10 Hoflief.) Zürieh. Muſter umgehend, Brieſe koſten 
4 Porto. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähri 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Bessie, 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, A.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse 4. 


Buzkin, reine Wolle, nadelferfig ca. 140 om 
breit & Mk. 1,95 Pf. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Febrik⸗ Depot Oettinger & Co, Frankfurt a M. 
tufter-Auswahl umgebend franko. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Liebe und Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung unſeres geliebten Vaters, 
Schwiegervaters und Onkels, des Kgl. 
Eiſenbahnbetriebs⸗Controleurs a. D. 

August Dosske, 
Ritter pp., 
ſagen wir hiermit Allen unſern tief⸗ 
gefuhlteſten Dank. 
Die Hinterbliebenen 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Culm⸗ 
fee Band V. — Blatt 89 — auf den 
Namen der Frau Helene Rudnicka 
geb. Stichel zu Culmſee, welche mit 
ihrem Ehemann Marian Nudnicki 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra- 
gene in Culmſee belegene Grundſtück 


26. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,04 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 35 
Ar 80 Meter zur Grundſteuer, mit 
1347 Mk. Nutzungswerth zur Gebäu⸗ 
deſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichts ſchreiberei, Zimmer 1 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Capital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


26. September 1890 
Nachmittags 1 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Culmſee, den 3. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 

Durch öffentliche Ausſchreibung ſollen 
nach Maßgabe der miniſteriellen Ber 
ſtimmungen vom 17. Juli 1885 die 
Maurerarbeiten zum Bau der beiden 
Wegeüberführungen am weſtlichen 
Theile des Bahnhofes Inowrazlaw 
vergeben werden. Die Ausſchreibungs⸗ 
unterlagen können im dieſſeitigen Amts⸗ 
zimmer eingeſehen, auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 50 Pf. oajelbit bezogen 
werden. Verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
zur Verdingung am 


Wontag, den 21. Juli cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
poſtfrei einzuſenden. 
Inowrazlaw, den 5. Juli 1890. 


Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpection. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Sonnabend, den 12. Juli cr. 


Vormittags 9 Uhr 


werde ich in dem Handelskammer⸗ 


Schuppen 
einen Waggon 
Breunkohlen 


ſchleſiſche 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Mitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. künſtliche Zähne u. Plomben,. 
Mee. Wohnung vom 15. d. Mts. 


zu verm. Bache 49. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thor 


Holzverkaufsbekauntmachung. 

Auf das Quartal Juli / September cr. 

haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke 

folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag, den 24. Juli, Vormittags 

10 Uhr im Sucholwolski'ſchen Kruge 
zu Renczkau, 


Donnerſtag, den 21. Auguſt, Vorm. 


10 Uhr im Blum'ſchen Kruge zu 
Guttau 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze, im Hauſe 
des Herrn Alexander Rittweger, 


Eliſabethſtraße Nr. 268 


Gigarren-, Tabak und Wein⸗ 
| Geſchäft 


eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets 


Fleiſcher Junung 


orn. 
Zu der am Sonnabend, den 12. d. 
Mts. ſtattfindenden Beerdigung un⸗ 
ſeres Mitmeiſters Paczkowski ver» 
ſammeln ſich die Herren Mitglieder 
um 3 Uhr Nachmittags bei Ni⸗ 
eolai. Um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung wird gebeten. 
Der Vorſtand 


Donnerſtag, den 18. Septbr., Vorm. gewiſſenhaft zu vertreten, und bitte ich recht ſehr, mein Unternehmen gütigſt[ Sommer-Theater in Thorn. 


10 Uhr im Jahnke'ſchen Kruge zu 


Penſau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen: 

an Nushol;: Schutzbezirk Guttau 
Jagen 79b 2 Eichen Nutzenden (Stell⸗ 
macherholz), 77 Kiefern Langnutzholz, 
geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen: 

an Breunholz: aus ſämmtlichen 
Schutzbezirken. 

Alle Sortimente in kleinern und 
größern Poſten je nach Bedarf und 
Nachfrage. 


Thorn, den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Guts⸗Verkauf. 


Das Gut Kullig, im Areife Sö- 


bau, Regierungsbezirk Marienwerder, ca. 7 Mi 


Kilometer von der Stadt Neumark in Weftpr., 
ca. 9 Kilometer von der Bladt Löbau, ca. 
2 Kilomeler von der Station BajonsRowo 
an der MariendurgeNllawkaer Eiſenbahn ges 
legen, mit dieſer Station und der Stadt 
Neumark durch Chauſſee verbunden, iſt foforf 
mit Inpenkarium und voller Grndfe preis⸗ 
werlh zu verkaufen, Zu dem Gule gehoren 
412,05,5% ha Sand, davon ca. 290 ha 
Acker, gröhtenlheil Lehm⸗ und ſandigem 
Lehmboden und ca. 100 ha Fluß⸗Vieſen u. 
Hütung. Gerichtlich geſchätzt im Jahre [88 
auf 383 620 Mark Kaufpreis zur Zeit 
240 000 Mark; bei Anzahlung von 80 000 
Mark Rann der Neſt mit 41,9%, ſlehen 
bleiben, bei größerer Anzahlung entipredjender 
Nachlaß am Kauſpreiſe und Zinsſutz für 
den Neſl. Nefleckanten wollen ſich an das 
Directorium des Potsdamfchen großen Milis 
tär⸗Vaiſenhauſes zu Berlin wenden. 


Soeben ist erschienen: 


Sint 
2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten. 
geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 Fi. 
(Verlag von F. A. Brockhaus inLeipzig.) 
Zu beziehen durch: 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Taſchen- Fahrplan. 


ds 


mu 


3500 


Fahrp. v. I. 6. 90. 


05 — 2.216. 
2051.07 7.26010. 
11.120.400 7.19 


4 

5.65012. 
6.15 
25,10 1817.01 
Insterburg 16.44 11.535.34 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Sandmandelkleie 
FE ENTE 


von Apotheker Schürer iſt das vor» 
züglichſte, garantirt unſchädlichſte Schön⸗ 
heitsmittel zur Beſeitigung von 


Jommerſproſſen 


friſchen Teint. 


Zu haben in Thorn à 30 Pig, 
60 Pf. u. 1 Mk. bei Ant. Koozwara. 


Schmerzloſe i 
Bahn-Operationen, 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Hitzpickeln 
Miteſſer u. Haut ecke aller Art, 


ſowie zur Erzielung eines klaren und 


zu unterſtützen. 1 Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer. 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte | 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 
sichern den Consumenten von 


„. us 
Stollwerck senen Chocoladen- und Cacao-Präparaten 
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
goldene, silberne eto. Medaillen anerkannt ist. 


Wer von Zinsen lebt und sich 
höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Arstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889; 
3% % der massgebenden Prämiensummen. 


EFF 
Dr. Spranger’sche Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleiſch zieht jedes Geſchwür, ohne zu 

ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt, in 

kürzeſter Zeit: böſe Bruſt, Karbunkel, 

veraltete Beinſchüden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 
den ꝛc. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in Thorn 
u. Culmſee i. d. Apoth a. Schachtel 50 Pf. 


— mern 


Einen Lehrling 


Kr 


—— — — — — 


are 

i Medieinal⸗Weine! 
(Ruſter Ausbruch) 

| Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 

— 


Anton Koczwara, 
Thorn. 
Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben» und Bettfedern⸗ 
Reinigungs-Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 

Alle 


gebrauchten Briefmarken 

kauft fortwährend, Proſpect 
gratis. & Zechmeyer, Nürnberg. 
Neu! Meine Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 
Eine faſt neue iſt abhanden gekommen. Wiederbringer 


Waſchmaſchine erhält Beloh. E. Böhlke, Culmerſtr. 


'(Fiebrandsches Syſtem) iſt zu verfau-| = 
‚ten, Breiteſtraße 87, 1 Tr. 


—— 


3 ſtarke Arbeitspferde ſtehen 
zum Verkauf. 

Neue Culmer-Vorſtadt 58 

Eine junge ſchwarz' Teckelhündin 


Zur Errichtung eines Hotels 
wird ein paſſendes Grundſtück 
geſucht. — Offerten unter W. 4 
Bromberg poſtlag. bis 15. Juli. 
FEC SRNEEENAEHTIENS 7 3 vr 


| Ein gut erhaltener 


Flügel 


ſteht zum Verkauf 


Breiteſtr. 58, 1 Tr. 
Für die 


Einmachezeit. 
2 


32 October Wohnungen, 2 Stub., 
Küche und Zubehör zu vermieth. 

Rausch, Gerechteſtr. 
Im. Zim. it J. b. Gerſtenſtr. 98 II. 


Schillerſtraße 429 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche, Waſſerleitung u. ſ. Zubehör in 


Bestes praktisches 


2 h G. Scheda. 
2 Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 


Elegant y 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 


gebunden. 


der 2. Etage vom 1. Det. zu vermieth. 


Victoria-Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter’fchen 
Theater- Enjembles. 
Freitag, den 11 Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Die Ehre. 


Senſations⸗Novität in 4 Acten von 
Herm. Sudermann. 


— —— 


Schützen⸗Garten. 
Freitag, den 11. Juli er. 
, Großes 
Militär-Concert 
von der Capelle des Inf.-Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Zum Beſten der Victoria- 
Stiftung. 

Aufaug 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 

Königl. Militär-Muſikdirigent. 
Die 1. Etage iſt von ſoſort zu ver⸗ 

D miethen bei A. Wiese, 
Ein baietrewoßng von 2 Zim. u. 

> Küche iſt z. verm. Schillerſtr. 410. 

Speicher, 2 Wohnungen, auch mit 

Werkſtätte, zu vermiethen. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, Mellinſtr. 52. 

Wohnungen, 1 u. 2. Etage, je 3 

Zimmer, Cabinet, Küche u. jänmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Boehle. 


—— are. une 


—ů—— 


Irn meinem neuerbauten, zu Mocker 
an der Culmer⸗Chauſſee in nächſter 
Nähe der Stadt gelegenen Hauſe, habe 
ich noch mehrere große Wohnungen 
auf Wunſch mit Pferdeſtällen und 
Wagenremiſen, zu vermiethen. 
Robert Roeder, 
Klein⸗Mocker Nr. 36 
gegenüber der Firma: F. Rüster. 


— 


Ebi vermiethen. 
. Autenrieb, Copp. Str. 209. 
Der Geſchäftskeller 
iſt zum 1. October zu vermiethen 

M. S. Leiser. 


Alter Markt Nr. 300 
iſt vom 1. October die 1. Etage zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
bei R. Tarrey. 


1 
Möbl. Zimmer als Sommer 


wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129 b. 

erſtenſtr. 98 eine Woh. 2 Zimmer 
G Küche ꝛc. für 310 Mk., 2 Etage 
vom 1. Det. er. zu verm. Fr. Pohl. 

1 Wohng., neu renov., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör, ſofort oder 1. 

October zu beziehen. Bäckerſtr. 214. 

2 Bauſtellen auf Mocker, hart an 
der Culmer - Vorſtadt, zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt der Tiſchler Brusch- 
kowski, Klein Mocker. ER. 

ohnungen zu 3 bis 4 Zimmer, 
Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupiüski, Schuhmſtr. 348/50 
bequeme Familienwohnungen zu 
450 und 300 Mk. ſind ſofort od. 
v. 1. October ab zu verm. bei Lehrer 
Schömey, Bromb.⸗Vorſt, Schulſtr. 171. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2 
bis 3 Pferde, ſowie Burſchenſtube und 
Heuboden zu haben. Eine engl. 
Drehrolle ſteht ebenfalls zur Be⸗ 
nutzung. 


I. Möbl. 0. unmöbl. 8. Bäckerſtr. 253. 


Dr. H. Zerener's 
giftjreics, geruchloſes u. feuerſicheres 


Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 


Stetsvorräthiginsämt- : 0 
lichen Buchhandlungen. Cabinets, großem Entree, Küche, Keller M 1 
N Bi; und Zubehör, vom 1. October cr. zu Pat Antimer ulion 
Walter Lambeck in Thorn. aus der chemiſchen Fabrik 
vermiethen. W,. Landeker. 
1 m BRETTEN 5 Zug nm nn on Gustav Schallehn, Magdeburg 
0 „ 4 eee 185 iſtauer kanntdaseinzig brauchbare 
aiſergarten“, großartigſte, viel⸗ b Oet. 2 
n Golan Ah in Varniſon⸗ er. ab an eine alleinſtehende Glen Hausschwammmittel 
ſtadt Allenſtein Oſtpr, für 100 000 zu vermiethen. Aron S. Cohn. ür alle Eis- un ohnhäuser, 
Mk., bei 20 25 000 Mk. Anzahlung aderſtraßßſe 67 | Museen, Kirchen, Schulen, 
Zimmer nebſt 


iſt eine kl. Wohnung, 2 


verkäuflich. 
5 Küche, von ſofort zu vermiethen. 


Moritz Schmidtchen, Guben. 


— - 
u. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Thorn, Gebr. Pichert. 


— en net 


\ 


